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Le Département militaire1 
au Président de la Confédération, G. Motta

L  Bern, 29. Juli 1937

In Beantwortung Ihres Schreibens B.56.13.7.1.a. LS. vom 6. Juli 19372 
betreffend Mitteilungen an den Völkerbund über den Stand unserer Gesetzge- 
bund in der Frage der privaten Rüstungsindustrie erlauben wir uns, Ihnen nach 
Einholung der Berichte der Generalstabsabteilung und der Kriegstechnischen 
Abteilung folgendes zu antworten:

/. Ausser den von Ihnen genannten beiden Erlassen, Bundesratsbeschluss 
vom 28. Oktober 1935 betreffend Italien und Abessinien und Bundesratsbe­
schluss vom 14. August 1936 betreffend Spanien, möchten wir der Vollständig­
keit halber noch in Erinnerung rufen den Bundesratsbeschluss vom 31. Mai 
1934 betreffend das Verbot der Ausfuhr von Kriegsmaterial nach Bolivien und 
Paraguay (B.Bl. 1934, II.S .505). Dieser Beschluss, welcher in der Gesetzes­
sammlung nicht veröffentlicht wurde, ist allerdings mittlerweile aufgehoben 
worden. Er vervollständigt aber immerhin das Bild über die von unserm Lande 
auf dem Gebiete des internationalen Waffenhandels bisher getroffenen Mass­
nahmen.

An geltenden Erlassen möchten wir noch erwähnen:
a) Die Verfügung vom 8. September 1908 betreffend die Erteilung von Aus­

fuhrbewilligungen für Handfeuerwaffen (SMA. Seite 239). Nach der Praxis, 
wie diese Verfügung gehandhabt wird, bedarf es einer Ausfuhrbewilligung für 
alle Waffen, die irgendwie als Armeewaffen verwendbar sind. Letzteres ist 
beispielsweise nicht der Fall bei den gewöhnlichen Jagdwaffen.

b) Bundesratsbeschluss vom 27. Juli 1932, wonach den eidg. Betrieben die 
Waffenausfuhr nach kriegsführenden Staaten oder solchen, die sich in Kriegs­
gefahr befinden, untersagt ist. Dieser Beschluss hat allerdings mehr internen 
Charakter. Wir erwähnen ihn der Vollständigkeit halber.

2. Was nun Ihren Standpunkt anbelangt, in Genf lediglich den Bericht vom 
14. Januar 1937 des Bundesrates an die Bundesversammlung über das Volksbe­
gehren gegen die private Rüstungsindustrie bekanntzugeben, sehen wir, bessere 
Belehrung Vorbehalten, nicht recht ein, weshalb nicht auch zugleich der Wort­
laut des Gegenentwurfes des Bundesrates zur Kenntnis gebracht werden sollte. 
Dieser Gegenentwurf ist ja bereits in den Tagesblättern erschienen und daher 
allgemein bekannt. Dagegen sind wir der Meinung, dass davon abgesehen 
werden sollte, die zugehörige Botschaft vom 13. Juli 1937 nach Genf zu über­
mitteln, weil dieselbe immerhin nähere Angaben über unser eigenes Rüstungs­
problem enthält. Ob die in Aussicht genommene Revision von Art. 41 B. V.
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schon auf Ende des Jahres in kraft treten kann, wie Sie nach Genf mitteilen 
möchten, mag vorläufig dahingestellt bleiben.

3. Hinsichtlich der gestellten Frage nach dem Bestehen von gesetzlichen 
Erlassen über das militärische Geheimnis und über den Schutz von Erfin­
dungen auf militärischem Gebiete ist zu sagen, dass gemäss dem bei uns 
geltenden Rechte die militärischen Geheimnisse durch Art. 86 des Militärstraf­
gesetzes vom 13. Juni 1927 geschützt sind. Für Erfindungen militärischen 
Charakters sind keine Spezialvorschriften vorhanden. Es gelten für dieselben 
die nämlichen Bestimmungen, wie für die übrigen Erfindungen. Die von der 
Generalstabsabteilung in ihrem Bericht zitierten Art. 38, 39 und 40 des 
Bundesgesetzes vom 21. Juni 1907 betreffend die Erfindungspatente sind 
sowohl auf militärische wie auf gewöhnliche Erfindungen anwendbar.

4. Allgemein möchten wir noch beifügen, dass unsere private Rüstungsin­
dustrie nicht geschmälert werden darf. Wir besitzen im Hinblick auf unsere 
eigene Landesverteidigung ein wesentliches Interesse an der Erhaltung dieser 
Industrie3.

3. C ’est dans ce sens que le Président de la Confédération écrira au Secrétaire général de la 
Société des Nations, J. Avenol, le 3 août 1937, cf. E 2001 (D) 4/23.
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Le Président de la Confédération, G. Motta, 
au Ministre de Suisse à Paris, A . Dunant

Copie
L manuscrite Berne, 29 juillet 1937

J ’ai eu l’honneur de recevoir votre lettre personnelle du 27 de ce m ois1. 
J ’ai l’intention de quitter Berne le 6 ou le 7 août pour me rendre en Bretagne 

en passant par Paris où je resterai (tout à fait incognito) pour environ trois 
jours. Je ne voudrais pas troubler vos plans de vacances. La conversation que 
je désire avoir avec vous pourra attendre jusqu’au début septembre, mais il est 
bien que vous sachiez de quoi il s’agit. Le Conseil fédéral a fixé d ’une manière 
générale la limite d’âge de tous les fonctionnaires à 65 ans. Cette règle n ’est pas 
absolue, mais doit cependant être observée avec les tempéraments nécessaires. 
Comme vous avez dépassé la limite d ’âge d ’une manière sensible je suppose que 
vous avez dû vous poser vous-même la question. J ’avais toujours admis -  dans

1. N on reproduite, cf. J .1.1.1/2. Dans cette lettre, Dunant exposait à M otta les raisons qui lui 
rendaient difficile le déplacement de Berne pour y  avoir un entretien avec son chef avant le 
6 août.
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